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Aemilius Macrinus, der in Köln geboren worden
war. Es spricht einiges dafür, daß gerade die Geburt
dieses Sohnes Anlaß zur Außtellung der Inschrift
war (suscipere war die Aufirahme des Sohnes vom
Boden durch den Vater und damit dessen Anerken-
nung als rechtmássiges Kind). Der Flottenpräfekr
Aemilius Crescens isr nicht weiter bekannt ("g1.

H. G. Pflaum, Les carrières procuratoriennes équestres
sous le Haut-Empire Romain III, Paris 1961, 1058).
Ein auffilliges Merkmal dieser InschriÍÌ ist ihr Fund-
ort. Sie wurde nicht, wie man vermuten könnte,
im Flottenkasrell Köln-Marienburg gefunden, dem
Stützpunkt der ,,classis Germanicae", sondern mit-
ten in der Stadt, genauer in der Lungengasse. Außer-
dem fand man ein Stück eines (Decken?)frieses und
eine Tonröhre, also ein Teil einer 'Wasserleitung.

Über die Gründe, \Mârum Crescens seine Wei-
hung hier außtellen ließ und nicht im Flottenkastell,
kann man nur spekulieren. Möglicherweise befand
sich in der Nähe des Fundortes ein Iupiterheilig-
tum oder ein Weihbezirk (vgl. Gregarek Nr. 101),
vielleicht jedoch auch die Privarwohnung des Flotten-
präfekten.

Dat.: füihestens Ende 1.Jh. / nach 89 n. Chr. (pferdehirt)

Literatur: CIL XIII 8198; Klinkenbery 1906,243;Duntzef
Nr. 3; Schoppa 48 Nr. 11 undTäl 12; Fremersdorf, lJrkunden2,
59 undTäf.99;Pferdehi¡t 45f.; Gregarek Nr. 101;O. Doppel-
feld,Ausgewählte Quellen zur Kölner Stadtçschichte I, Röm.
u.frànk-Zeit,1958,57 Nr.79;Konen 472 Nr.8; pME A 75.

Nr.81 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:88
Inv.-Nr.:385
Galsterer 1975 Nr.56
AO:Kö1n RGM
FO: Köln; zwischen der neuen Mauritiuski¡che
und der Pfarrei (Inv., Dünrzer 1869,1,23), d.h. am

Mauritiuskirchplatz, nördlich der Kirche, i 869.
Gefunden zusammen mit Nr. 169.

Maße: 83,5 cm x 37,5 cm x 30 cm

Statuenpostamenr. Auf der Platte vier Dübellöcher.

I(oui) . O(ptímo) . M(axímo) / L(ucíus) . Baebiws /
Senecio

Dem besten und größten Iupiter (weihre den Altar)
Lucius Baebius Senecio.

Die Deckplatte desAltars mit einer'Weihinschrift fìir
Iupiter Optimus Maximus, die im Juni 1869 an der
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\4ar-rritiuskirche gefunden wurde, \Meist vier Dübel-

locher zur Befestigung einer Statue auf' Die dazuge'

hörige Iupiterfigur ist allerdings nicht erhalten' Einer

Sratuenbasis entsprechend weist der über 80 cm hohe

pfeiler keinerlei Verzierungen oder Ornamente auf'

Die Deckplatte wird âuch nicht, wie sonst üblich, von

Voluten gekrönt. Dedikant war ein L. Baebius Senecio,

dessen Namen Baebius und Senecio keine spezifisch

provinzialen, sondern eher,,Allerweltsnamen" sind

iBaebins: CIL XIII 8286; Senecio: Nrn. 4 und 295)'

Mehr ist der Inschrift nicht zu entnehmen. Art und

Anlaß der Weihung bleiben unbekânnt. Es muß sich

bei dem Stifter aber um eine Persönlichkeit von ge-

hobenem wirtschaftlichen Status gehandelt haben' die

es sich leisten konnte, dem Iupiter nicht nur ein ein-

faches W'eihaltärchen, sondern eine Statue als Weihge-

schenk anfertigen zu lassen.

Dat.:unbekannt

Literâtur: CIL XIII 8199;Klinkenberg 1906, 263; Schoppa

49 Nr. 13 undTaf. 13; Römerillustrierte 235 Nr. 16.

Nr.82 | Veihinschrift (Kalkstein)
l)atenbank ID:89
Inv.-Nr.: Bonn7671

Galsterer 1975 Nr. 57

AO: RLM Bonn

FO: Köln; Kleiner Griechenmarkt, bei der

Fundamentierung der Häuser Nr. 81-85, 1891. Innerhalb

der Mauerreste des lupitertempels, zusammen mit Nr' 69

und der Figur eines sitzenden Iupìter (Klein 1'892' 197 f-)

Maße: 53 cm x 33 cm x 16 cm

Altar mit Resten eines Giebels zwischen zweivoluten.

Oben Opferschale. Auf den Schmalseiten Bäume.

I(ovi) Oþtimo) M(aximo) / Tib(eríus) Clau(dius) / Iustus

Dem besten und größten Iupiter (weihte diesen Altar)

Tiberius Claudius Iustus.

Wie Nr. 81 zeichnet sich auch diese Inschrift durch

Informationsknâppheit aus. Lediglich der Adressat

- Iupiter Optimus Maximus - und der nicht eben sel-

ten auftretende Name des Dedikanten, Ti. Claudius

Iustus, werden genannt. Die Gestaltung desAltars folgt
dem bekannten Muster: oben auf dem obligatorischen

Giebel befindet sich eine steinerne Opferschale, auf

den Schmalseiten sind Bäume abgebildet' Flervorste-

chend ist die Form des Praenomens: es wurde nicht

wie üblich ,,TI" abgekürzt :und die Querhaste des T
wurde schräg eingemeißelt. Die Inschrift wurde in

den Mauerresten eines städtischen Iupitertempels ge-

funden, wo sich auch ein weiterer'Weihaltar (Nr. 69)

und eine Statuette des sitzenden Iupiter befanden. Ein

Ti. Claudius Iustus wird auch in einer Merkurwei-
hung aus Holzweiler (C. B. Rüger, Epigraph. Studien

9, Bonn 1.972,253) genânnt, die etwa ins 2./3'Jh. da-

tiert wird. Falls es sich um denselben Tiberius Clau-

dius Iustus handelt, was allerdings reine Spekulation

wäre, könnte man die Weihinschrift aus Köln in die-

selbe Zeit datieren. Ebensogut könnte man allerdings

die Inschrift aufgrund des mitTi. Claudius gebildeten

Namens in die frühe Kaiserzeit datieren, wenn man

eine Bürgerrechtsverleihung durch Claudius zu-

grunde legt. Dies ist jedoch keine conditio sine qua

non, d.h. die Datierung bleibt spekulativ.

Dat.:7.-2.Jh.

Literatur: CIL XIII 8200; Klinkenb erg 1'906,220;

EspêrandieuVIII 6392: Lehner Nr. 51.


